
Von der Verpflichtung zur Motivation

Autor(en): Golta, Raphael

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zeitschrift für Sozialhilfe : ZESO

Band (Jahr): 115 (2018)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-839865

PDF erstellt am: 17.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-839865


ARBEITSMARKT

Von der Verpflichtung zur Motivation
Die Stadt Zürich vollzieht in der Arbeitsintegration von Sozialhilfebezügerinnen und -bezügern einen

Paradigmenwechsel. Bei Personen, die kaum Chancen auf eine Ablösung in den ersten Arbeitsmarkt

haben, werden die Ziele angepasst.

Menschen mit einem kleinen Bildungsrucksack haben es zunehmend

schwer, einen Arbeitsplatz zu finden. Diese Entwicklung
stellt die Sozialsysteme vor grosse Herausforderungen. Langfristig
lassen sich die beruflichen Chancen für Geringqualifizierte nur
über Qualifizierung erreichen - innerhalb wie ausserhalb der
Sozialhilfe. Zürich vollzieht derzeit in der Sozialhilfe einen
Paradigmenwechsel von der Sanktionierung und Verpflichtung hin zur
Motivation und Befähigung. Basis dieser neuen Strategie ist die

Erkenntnis, dass man Qualifizierungsmassnahmen nicht über

Zwang verordnen kann. Lernerfolg und berufliche Weiterentwicklung

sind ohne Motivation und Wille nicht möglich. So werden So-

zialhilfebeziehende neu in vier verschiedene Gruppen eingeteilt.
Die Zuteilung erfolgt nach der individuellen Ausprägung der
beiden Dimensionen «Arbeitsmarktfähigkeit/-chancen» und

«Veränderungswille/Motivation». Je nach Zielgruppe gibt es unterschiedliche

Wirkungsziele. Die Einteilung in eine der vier Gruppen
erfolgt nach der Absolvierung des vierwöchigen obligatorischen
Arbeitseinsatzes in der Basisbeschäftigung der Sozialen Einrichtungen

und Betriebe der Stadt Zürich.

Zielgruppe 1

Primäre Wirkungsziele:

- Verbesserte Arbeitsmarktfähigkeit

dank arbeitsmarkt-
naher Tätigkeit und (Fach-)

bildung

- Lücken zum Arbeitsmarkt
sind geschlossen

Zielgruppe 3

Primäres Wirkungsziel:

- Nachhaltiger Stellenantritt im

ersten Arbeitsmarkt

Zielgruppe 2

Primäres Wirkungsziel:

- Soziale Teilhabe dank Arbeit

ist ermöglicht

Zielgruppe 4

Primäre Wirkungsziele:

- Stellenantritt im ersten
Arbeitsmarkt

- Klientin, Klient kommt
Schadenminderungspflicht nach

ArbeitsmarktfähigkeitAchancen (Bildung, Erfahrung, beruft + soz. Kompetenz)

Motivation und Arbeitsmarktchancen entscheiden über die

Zuteilung zu den Zielgruppen.

Wirkungsgrad der Mittel erhöhen
Die Stadt kann auf ein vielfältiges Angebot im zweiten Arbeitsmarkt

zurückgreifen. Das Sozialdepartement selber betreibt eine

breite Palette an Beschäftigungsprogrammen in verschiedenen

Branchen, die ihre Dienstleistungen und Produkte am Markt
anbieten. Zudem werden Programme der Arbeitsintegration von
privaten Drittanbietern über Kontraktvereinbarungen durch die

Stadt mitfinanziert. Je nach Zielgruppen-Zuteilung kommen für
die Klienten Angebote im Teillohn oder gemeinnützige Arbeitseinsätze

bei externen Institutionen in Frage.
Die Programme erfüllen unterschiedliche Aufgaben. Personen

der Zielgruppen 1 und 2 - Menschen mit geringen oder
fehlenden Arbeitsmarktchancen - erhalten durch die Beschäftigungs-

programme eine Tagesstruktur und erleben soziale Teilhabe. Dies

ohne den in vielen Fällen unrealistischen Anspruch auf eine

Ablösung in den regulären Arbeitsmarkt. So wird Druck von diesen

Menschen genommen, ohne sie aufzugeben. Ein Anspruch auf

Ablösung in den ersten Arbeitsmarkt besteht hingegen für die

Zielgruppen 3 und 4. Diese Klientinnen und Klienten erhöhen durch
die Beschäftigung - die zwar im zweiten Arbeitsmarkt, aber unter
realistischen Wettbewerbsbedingungen stattfindet - ihre
Arbeitsmarktfähigkeit «on the job». In der Zielgruppe 3 - gute Chancen,

hohe Motivation - lohnt es sich, in zusätzliche Qualifizierungsmassnahmen

zu investieren. Durch Kurse in Grundkompetenzen
sowie fachspezifische Aus- und Weiterbildungen erreichen
Menschen in dieser Zielgruppe eine höhere Qualifikation. Sie verbessern

so ihre Chancen aufdem ersten Arbeitsmarkt. Durch die
Konzentration der Qualifizierungsmassnahmen auf jene Personen mit
den besten Grundvoraussetzungen lässt sich der Wirkungsgrad

Zielgruppe 1

Je nach Zielgruppe haben die Teillohn-Angebote

unterschiedliche Aufgaben: Tagesstruktur schaffen oder

Qualifizierung «on the job».

der eingesetzten Mittel erhöhen. Gleichzeitig werden die
Lebensrealitäten von Menschen anerkannt, die ihre Existenz langfristig
nicht mehr über Erwerbsarbeit sichern können. Dies, weil ihnen
der Arbeitsmarkt keinen Platz mehr bietet.

Raphael Golta

Stadtrat, Vorsteher des Sozialdepartements der Stadt Zürich
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